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CILERUM CURATUM DIOECESEOS GR. 
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a Nro III. 1341. 
O RDINATIONES 


CAT. PREMISLIENSIS. 
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g ! Bei Sterbfällen belgiſcher Unter 


No., 1410. Be RN . _thanen find die Todtenſcheine von 


Amtswegen auszufertigen, und vier⸗ 
teljährig dem Konſtſtorium vorzu⸗ 
legen. . i 


Sant des mit h. Gubernial⸗Verordnung vom 27ten Mai l. J. Zahl 50051. ber⸗ 
abgelangten h. Hofkanzlei⸗Dekrets vom gten April 1841 Zahl 10524. iſt von Sei⸗ 
g 994. 


ten der k. belgiſchen Regierung das Anſinnen geſtellt worden, daß bei Sterbfällen 


belgiſcher Unterthanen in den k. k. Staaten Todtenſcheine ausgefertiget, und die⸗ 


ſelben im diplomatiſchen Wege ihr zukommend gemacht werden. — Da die k. bel⸗ 


giſche Regierung mit dieſem Einſchreiten die Zuſicherung eines reciproken Verfahrens, 
das von ihr auch bereits in Gang geſetzt worden iſt, verbunden hat; ſo fand ſich 


die vereinte k. k. Hofkanzlei im Einverſtendniße mit der k. k. geheimen Hof⸗ und 
„Staatskanzlei beſtimmt, dem gedachten Begehren in gleicher Ark, wie es mit der 


* * 


dem Kurat⸗Klerus hierortiger Diözes mit dem hohen Gubernial⸗Erlaſſe vom 
25ken April 1856. 3. 22045. und Konſiſtorial⸗Intimate vom 12ten Mai 1850. 3. 
1209. bekannt gegebenen Hofverordnung vom Siten März 1836. rückſichtlich der 
franzöſiſchen Unterthanen angeordnet wurde, zu entſprechen.— ö 1 


N 


In Folge deſſen wird die Kuratgeiſtlichkeit hierortiger Diözes angewieſen, in 
Sterbfällen notoriſch belgiſcher Unterthanen die Todtenſcheine von Amtswegen aus⸗ 
zufertigen, und ſolche vierteljährig und zwar: mit 1ten Jänner, April. Juli und 
Oktober dem Consistorium mittelſt der betreffenden Landdechänten vorzulegen. — 


Bei ſich ergebenden Zweifeln über die Nationalität des Verſtorbenen, haben dle 


. . 5 * 4 


Seelſorger die nöthige Erkündigung bei der Ortsobrigkeit einzuziehen. = 
Von biſchoͤflichen gr. kat. General + Cönsistorium. 
Przemyst am 12ten Iülni. 8641. 


. eile 
Johann Biſchof. 
# A Polanski. 


l 


Militär- Urlauber, dann Patental⸗ 
und mit Reſervations⸗ Urkunden 
betheilten Invaliden können ohne 
Bewilligung der Militärbehörde 
keine giltige Ehe eingehen. 


Nro. 1411. 


1 5 
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Laut h. Hofkazlei⸗Dekrets vom sten, Mai l. J. Zahl 12402. hat der k. k. 
Hofkriegsrath wahrgenommen, daß nicht felten Militair-Urlaubern, dann Patental⸗ 
und mit Reſervations-Urkunden betheilten Invaliden von Obrigkeiten Heiraths⸗ 
bewilligungen ertheilt werden, was den beſtehenden Vorſchriften geradezu entgegen iſt, 


1 75 


* 


N 10 


nach welchen die beurlaubten Militair⸗Mannſchaft, ohne Bewilligung der Militair⸗ 
behörde keine giltige Ehe eingehen kann. — 9 


Indem in Gemäßheit des erwähnten h. Hofkanzleidekrets ſaͤmmtlicher Kuratgeiſt⸗ 
lichkeit der 5. 14. der, mit dem Kreisſchreiben vom 22ten Juni 1857. Zahl 34685. 
bekannt gemachten erläuternden Beſtimmungen hinſichtlich der Gerichtsbarkeit über 
die, bis zur Einberufung beurlaubte Militair-Mannſchaft in Erinnerung gebracht 
wird, wird demfelbeu in Folge h. Gubernial + Verordnung vom 28ten Mai l. J. 
Zahl 34512. aufgetragen, die Militär» Urlauber, und mit Patental- oder Reſerva⸗ 
tions = Urkunden verſehene Invaliden nur dann zu trauen, wenn fie die Heiraths⸗Be⸗ 
willigung der Militär-Behörden nachgewieſen haben werde. — b 
Vom biſchoͤflichen gr. kat. General» Consistorium. — . 

Przemysl am 12ten. Juni 1841. — 


Johann Biſchof. 


Polanski. 


Die Beiſetzung der Leich⸗ 
name in den KLirchengru⸗ 
ften wird verboten. 


— 0 
1 


- Nro 025. 


Es celsum C. R. Gubernium vigore alti sui Decreti dto 24. Marti a. cur. 
Nro 11549. signivicavit sequentia: Es iſt der Landesſtelle zur Kenntniß gekommen, 
daß ſich einige Seelſorger haben beigehen laſſen, die Leichname verſtorbener 
Gutsbeſitzer und ihrer Angehörigen zuwider den beſtehenden allerhöchften Entſchlie⸗ 
ßungen und mit Umgehung der Behörden in den Kirchengruften beizuſetzen. 5 


Um dieſem Uebelſtande zu begegnen, wird das Consistorium angewieſen, der 
unterſtehenden Geiſtlichkeit die dießfalls beſtehenden Verbothsgeſetze, beſonders jene 
allerhöchſte Entſchließung, die den ſämmtlichen Consistorien unterm Esten August 
1788. Zahl 19817. zur genauen Nachachtung bekannt gegeben wurde, in Erinne⸗ 
rung zu bringen, und deren genaue Beobachtung neuerlich anzuordnen. 


In sequelam hujus, altissimum Praescriptum in Dioecesi Nostra dto 16. Septembris 
1788. Nro 1577. a Consistorio publicatum, quo apposifio cadaverum in cryptis sub- 
terraneis ecclesiarum interdicta est, universo Clero Curato pro notitia, directione et 
stricta observantia republicatur. 3 

Datum in Consistorio r. gr. cath. . ei 
Premisliae die 17. Aprilis 1841. 
Joannes Eppus 


Sielecki. 


1 


& 
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Ad Nrum Gub, 19817. ex 1788. 


m 


Abſchrift. Es haben Seine Majeſtät vermög Hofdekrets vom 12ten dieſes zu 
entſchließen geruhet: daß | . 359 


Erſtens: überall, wo eine jede Religionspartei der Innwohner einer Gemein⸗ 
de einen beſonderen Gottesacker für ſich hat, ſelbe auch künftig in deſſen Genuß 


verbleiben ſolle. So verbleibe auch überall der Usus des gemeinſchaftlichen Begrä⸗ 


niſſes von verſchiedenen Religions⸗Parteien in statu quo, wo immer dieſer beſtan⸗ 
den habe. e San | 


23 pweitens: Innwohner von einer dritten Religion der nämlichen Gemeinde, die 


mit keinem eigenen Freithof verſehen ſind, ſtehe es frei, in dem der vorhandenen 


Gottesäcker ſich begraben zu laſſen, wo ſie immer wünſchen, ohne an einen oder 
andern des verhandenen gebunden zu ſeyn. f 1 


Drittens: Einzelne Inwohner einer ſolchen Religion, welche bei einer Gemein⸗ 
de mit keinem Freithof verſehen iſt, ſollen in dem vorhandenen Gottesacker auch 
anderer Religionen begraben werden, und der nächſte Geiſtliche der Religion, zu 
welcher der Verſtorbene ſich bekennt hat, müſſe die Function verrichten, kann er 


aber an der rechten Zeit nicht beigebolt werden, fo müſſe die in dem Orte anwe⸗ 


ſende Geiſtlichkeit die Leiche zur Grabſtätte begleiten. | 
Viertens: Jedem ſtehe frei, ſich mit dem. öffentlichen Gepräng der Religion, 


zu der er ſich bekennt hat, begraben, des im Ort befindlichen Geläuts ſich bedie⸗ 


nen und das feiner Religion angemeſſene Zeichen an feine Grabſtatt fegen zu laſ⸗ 


fen, ohne ſich und feinen Religionsgenoſſen hiedurch ein bofondered Recht zum 
Nachtheil der anderen Religionspartei zuzueignen, und der Geiſtliche ſo wie auch 


die Gemeinde der andern Religion, zu der eigentlich der Freithof gehört, dürfe 
hierin keine Hinderniſſe legen, noch aber dieſe, nach der Sitte des Landes, zum 


charakteriſtiſchen Kennzeichen der Religion, zu welcher ſich der Todte bekennt hat, 


ausgeſetzten Zeichen nach der Hand vertilgen. 


Fünftens: Wo immer bei Gemeinden, die aus Innwohnern verſchiedener Reli: 
gionen beſtehen zwo man doch immer nebſt den Katholiſchen, die fo genannten To⸗ 
lerirten verſteht, nämlich: die Evangeliſchen, Reformirten und Michtunirten: 


wenn es um Ausſtellung eines neuen Freithofs zu thun iſt, müſſe durch die Kreis⸗ 


behörde dafür geſorgt werden, daß ein gemeinſchaftlicher Freithof errichtet werde, 


ec ſey denn, daß die zu große Population einer ſolchen Gemeinde oder aber die 
phyſiſche Lage eines ſolchen Orts mehrere, als einen Freithof erfordern würde. 


Sechſtens: Wo für zwei oder mehrere Religionsparteien ein gemeinſchaftlicher 


Gottesacker beſtimmt wird, ſey der freien Willkühr dieſer Parteien zu überlaffen,. 5 


ob fie den Freithof unter ſich ſtröͤhweis eintheilen, oder nach der Reihe ohne Un⸗ 


terſchied der Religion begraben werden wollen. Sollten ſie ſich hierüber nicht ein⸗ 


verſtehen können, ſo ſey durch die Kreisbehörde die Sache dahin zu entſcheiden — 
daß die Leichen, ſo wie ſie vorfallen, in einer auf ſich folgende Reihe beigelegt werden. 


Siebentens: Wenn einer bei Ermanglung des Freithofes eigener Religion in 


den nächſt gelegenen Freithof der Religion, zu welcher er ſich bekennet, begraben 


zu werden wünſcht, ſo ſey ihm dieſes auch künftig wie bisher zu geſtatten. 


Achtens: Reiſende auderer Religionen, als die im Land tolerirt werden, müſ⸗ 


ſen ebenfalls in dem vorhandenen Freithof, er mag gemeinſchaftlich oder einer be⸗ 
ſonderen Religion eigen ſeyn, aufgenommen werden, und der im Orte anweſende 


nicht verſtanden werden. 


Geiſtliche müſſe die Function verrichten — wobei jedoch Juden und Mahomedaner 


* 1 


* Er 


1, 


Neuntend: Verſtehe es ſich von ſelbſt, daß bei Errichtung gemeinſchaftli⸗ 
cher Freithöfe die dießfalls beſtehenden Sanitäts⸗Vorſchriften immer gegenwärtig 
zu halten ſind. 7 8 


ü See 


Weiters haben Allerhöchſt gedachte Seine Majeſtät allergnädigft verordnet: daß 

die Privatfamiliengruften in den Kirchen, ſowohl in den Städten, als auf den Gü⸗ 
tern, wie die allgemeinen ohne weiteren abgeſtellt, und nach der bereits beſtehen⸗ 
den höchſten Vorſchrift auf den allgemeinen Kirchhöfen angebracht werden ſollen. 


Welche vorſtehende allerhöchſte Entſchließungen dem Consistorium mit dem 
Auftrag bekannt gemacht werden, daß hiernach das Gleichförmige überall einge⸗ 
führt, und auf deſſen genaue Beobachtung ſorgfälltigſt gewachet werden ſoll. 
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